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Hitze nimmt in Deutschland zu und stellt eines der größten 
klimawandelbedingten Gesundheitsrisiken dar. Menschen im 

höheren Lebensalter sind besonders anfällig für gesundheit­

liche Probleme während hoher Temperaturen und Hitzewellen.

Obwohl vielen bewusst ist, dass Hitzewellen Gesundheitsrisi­

ken bergen, werden Maßnahmen zur Vorbeugung oft nicht 

konsequent umgesetzt oder die Gefahr nicht realistisch ein­

geschätzt. Deshalb ist es wichtig, geeignete Informationen 
und Verhaltenshinweise speziell für Menschen im höheren 

Lebensalter zu verbreiten. Dafür sollten passende Kommuni­

kationswege genutzt werden, die in das tägliche Leben dieser 

Menschen integriert sind.

Dieser Leitfaden basiert auf den Ergebnissen einer Literatur­
recherche und Interviews mit Expertinnen und Experten. 
Er wurde im Austausch mit Akteurinnen und Akteuren aus der 
Praxis entwickelt. Es besteht kein Anspruch auf Vollständigkeit.

An wen richtet sich dieser Leitfaden?

Dieser Leitfaden richtet sich an verschiedene Berufsgruppen 
und Ehrenamtliche, die in ihrer Arbeit zu Menschen im höhe-
ren Lebensalter Kontakt haben, wie z. B. in der Seniorenarbeit 

oder in Nachbarschaftsnetzwerken und medizinisches und 

pflegerisches Fachpersonal. Alle diese Personen sind Multipli­

katorinnen und Multiplikatoren in der direkten Kommunikation 

zu Hitze und Gesundheit.

Der Leitfaden bietet allgemeine Informationen zur Gefährdung 

von Menschen im höheren Lebensalter durch Hitze sowie eine 

praktische Übersicht über verschiedene Möglichkeiten, diese  

Risikogruppe zu erreichen und für das Thema Hitze und Hitze­

schutz zu sensibilisieren. 

Wenn Sie mit Menschen in höherem Lebensalter arbeiten, soll 

dieser Leitfaden Sie in der Kommunikation rund um das Thema 

Hitze und Gesundheit unterstützen.

Die Materialiensammlung ↗ verlinkt hilfreiche Informations- 
und Schulungsmaterialien, die in Ihrer Arbeit Anwendung 
finden können. Eine Anleitung für konkrete Schritte befindet 
sich in den Checklisten ↗. 

Kommunikationsleitfaden  
Menschen im höheren Lebensalter vor Hitze schützen
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Unter­
stützungs­

bedarfe

Soziale 
Isolation und 

Einsamkeit

Migrations­
hintergrund

Lebenswelt

Was ist in der Erreichbarkeit und Ansprache zu beachten?

Die Sensibilisierung und Befähigung von Multiplikatorinnen 

und Multiplikatoren ist essenziell für den Schutz von Menschen 

im höheren Lebensalter vor Hitze.

Die nachstehenden Informationen beziehen sich daher nicht 

ausschließlich auf die Erreichbarkeit von Menschen im höheren 

Lebensalter, sondern auch auf die jeweiligen Multiplikatorin­

nen und Multiplikatoren. 

Kernaussagen der Expertinnen und Experten: 
1.	 Die persönliche Ansprache ist der wirkungsvollste und 

erfolgversprechendste Weg, um Menschen im höheren 

Lebensalter zu erreichen. Vertrauenspersonen spielen eine 

besondere Rolle.

2.	 Die Zugangswege zu Menschen im höheren Lebensalter 

sind stark von den Angeboten für diese Risikogruppe auf 
kommunaler Ebene abhängig. 

3.	 Die Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in der Senioren­

arbeit müssen ihre eigene Kompetenz bezüglich gesund-
heitlichem Hitzeschutz erhöhen, um Menschen im höheren 

Lebensalter wirkungsvoll zu erreichen.

4.	 Menschen im höheren Lebensalter sind über bisher weit 

verbreitete Angebote wie Hitze-Informationsportale auf 

kommunalen Webseiten nur bedingt erreichbar. Vor allem 

Offline-Medien wie Radio, Funk, Fernsehen oder Zeitschrif­

ten nehmen eine größere Bedeutung ein. 

Wieso sind Menschen im höheren Lebensalter durch Hitze gefährdet?

Menschen im höheren Lebensalter gehören zu den Risikogruppen für hitzebedingte Gesundheitsprobleme. Sie sind eine sehr 

heterogene Gruppe, deren Gefährdung sich aus einem Zusammenspiel möglicher Risikofaktoren ergibt. Nicht jeder Mensch im 

höheren Lebensalter ist gleich stark gefährdet.

Regulation 
der Körper­
temperatur

Durstgefühl
Chronische 

Erkrankungen

Medika­
menten­

einnahme

•	 Altersbedingt eingeschränkt
•	 z. B. durch vermindertes  

Schwitzen 

•	 Unterschiedliche Bedarfe 
im  Alter

•	 v. a. Pflegebedürftige auf Hilfe 
angewiesen 

•	 Nachlassend im Alter
•	 Flüssigkeitsmangel möglich

•	 Fehlende Unterstützung 

•	 Verschlechterung möglich
•	 �Beeinträchtigen Temperaturre­

gulation und Verhaltens­
anpassung

•	 �ggf. sprachliche und kulturelle 
Barrieren

•	 �Risiko von unerwünschten 
Nebenwirkungen

•	 Risiko von Wechselwirkungen

•	 �ggf. ungünstige Wohn­
situationen und Stadtlagen

•	 �Armut beeinflusst 
Anpassungsfähigkeit
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Welche Zugangswege bestehen?

Das nachfolgende Schaubild (Abbildung 1) stellt eine Über-
sicht über verschiedene Zugangswege zur Ansprache von 

Menschen im höheren Lebensalter dar. Dabei wird zwischen 

den verschiedenen Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 

unterschieden. Es ist besonders wichtig, dass die persönlichen 

Kontakte zwischen Multiplikatorinnen und Multiplikatoren und 

der Risikogruppe auch zur direkten Kommunikation zu Hitze 

und Gesundheit genutzt werden. 

Nicht alle Menschen im höheren Lebensalter werden von der 

Seniorenarbeit vor Ort erreicht oder sind medizinisch gut ver­

sorgt. Deswegen bieten der öffentliche Raum und häufig fre-
quentierte Orte wie Apotheken, Praxen, Supermärkte, Postfi­

lialen oder öffentliche Verkehrsmittel zusätzliche Möglichkeiten 

zur zielgerichteten Ansprache zu Hitze und Gesundheit. Auch 

Medien wie Rundfunk und Fernsehen sind für diese Risiko­

gruppe nach wie vor zentrale Informationsquellen und sollten 

deshalb in einer Kommunikationsstrategie zu Hitze und Ge­

sundheit eingebunden werden. 

Welche Schritte können Sie konkret unternehmen? 

Je nach individueller Situation kann jeder, der zu Menschen im 

höheren Lebensalter beruflich oder ehrenamtlich Kontakt hat 

(Multiplikatorinnen und Multiplikatoren), zur Kommunikation 

zu Hitze und Gesundheit beitragen. Je nachdem, wo Sie sich in 

diesem Netzwerk verorten, wenn Sie z. B. für die Senioren­

arbeit in Ihrer Kommune zuständig sind, ein Freizeitangebot für 

Menschen im höheren Lebensalter anbieten oder eine Praxis 

oder Apotheke leiten, gibt es konkrete Möglichkeiten hier aktiv 

zu werden. Diese reichen von einzelnen direkten Gesprächen 
bis hin zum Kommunikationskonzept für Einrichtungen oder 

Kommunen. Dafür ist es wichtig, aus all den dargestellten 

Möglichkeiten, die für Ihre Arbeit geeigneten Kommunikations­

kanäle und -formate auszuwählen und in Ihrer Kommunikation 

zu nutzen. 

Eine Schritt-für-Schritt-Anleitung zur Entwicklung und Um
setzung eines Kommunikationskonzepts finden Sie in der 

Checkliste für Einrichtungen und Betriebe ↗ und in der Check­

liste für Kommunen ↗. Während die Checkliste für Einrichtun­

gen und Betriebe auf die interne Kommunikation über z. B. 

Beschäftigte und Ehrenamtliche abzielt, konzentriert sich die 

Checkliste für Kommunen auf ein übergreifendes Kommuni­

kationskonzept, was auch den öffentlichen Raum in den Blick 

nimmt. 
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Das Wetter als Aufhänger
In vielen Situationen, in denen Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren mit Angehörigen der Risikogruppe in Kontakt 
treten, wird das Wetter als Gesprächseinstieg genutzt. Ein 
idealer Aufhänger, um Hitze und die gesundheitlichen Risiken 
sowie mögliche Handlungsoptionen zu thematisieren. 
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	· Gottesdienste
	· Gemeindebrief
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Veranstaltungen
	· Rundschreiben
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Buddy-Systeme:
.� Telefonische 

Ansprache
. Unterstützende 

Infomaterialien

	· Beratungen
	· Veranstaltungen
	· Unterstützende 
Infomaterialien

Kirche

Freizeit- und 
Sportvereine

Nachbar-
schaftshilfe

Senioren
beirat

Senioren
büros

	· Beratungen
	· Veranstaltungen
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Pflege und 
Betreuung

	· Beratung
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Beratung
	· Schulungen
	· Veranstaltungen
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Hausbesuch
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Persönliche 
Ansprache

Amb. 
Pflege- und 
Betreuungs-

dienste

Pflege
stützpunkte

Gemeinde-
schwestern

Pflegende 
Angehörige

	· Sprechstunde
	· Hausbesuch
	· Tel. Ansprache
	· Infomaterial im 
Wartezimmer

Arztpraxen

	· Beratung
	· Veranstaltungen
	· Unterstützende 
Infomaterialien

Apotheken

	· Behandlung
	· Infomaterial im 
Wartezimmer

Thera
peutische  

Praxen Kranken
kassen

	· Beratungen
	· Veranstaltungen
	· Kurse
	· Informations-
schreiben

	· Unterstützende 
Infomaterialien

ÖPNV

Lokalmedien	· Anzeigetafeln

	· Radio
	· Fernsehen
	· Zeitungen

	· Persönliche 
Ansprache

	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Persönliche 
Ansprache

	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Kurse
	· Veranstal
tungen

	· Unterstützende 
Infomaterialien 	· Beratungen

	· Veranstaltungen
	· Unterstützende Infomaterialien

Essen  
auf Rädern

Hauswirt
schaftliche 

Unter
stützung

Volkshoch-
schule

Wohnungs
baugesell-

schaften

	· Beratung
	· Veranstaltungen
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Wohnberatung
	· Beratung bei 
Hausbesuchen

	· Unterstützende 
Infomaterialien

Sozialamt

Gesundheits-
amt

Quartiers
management

	· Hitze-Telefon
	· Veranstaltungen
	· Anschreiben
	· Unterstützende  
Infomaterialien

Abbildung 1: 
Übersicht verschiedener Zugangs­

wege zur Erreichbarkeit und 
Ansprache von Menschen im 

höheren Lebensalter.

Übersicht
Zugangswege

Menschen 
im höheren 
Lebensalter

Kommune

Soziale 
Angebote

Pflegerische 
Versorgung

Medizinische 
Versorgung

Öffentlicher 
Raum 

und Medien

Weitere 
Zugangswege



Wo finde ich nützliche Materialien?

Für alle Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren

Der Kommunikationsleitfaden ↗ „Altern – ältere Menschen – demographischer Wandel in Sprache und Bild“ des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) gibt wertvolle Hinweise zur Kommunika­
tion im Kontext der Seniorenarbeit. 

Auf der Seite der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BzgA) finden Sie Tipps für den Hitzeschutz für 
ältere Menschen ↗ sowie ein Erklärvideo zur gesundheitlichen Belastung von Menschen im höheren Lebensalter 
bei extremer Hitze.

Für Kommunen Die Arbeitshilfe ↗ „Wohlbefinden älterer Menschen fördern“ der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorgani­
sationen (BAGSO) zeigt Möglichkeiten zur Ansprache von Menschen im höheren Lebensalter im kommunalen 
Setting auf. 

Der Kölner Hitzeaktionsplan ↗ für Menschen im Alter enthält viele Informationen und Ansatzpunkte für konkrete 
Hitzevorsorge- und Hitzeschutzmaßnahmen für Menschen im höheren Lebensalter.

Das Gesundheitsamt Region Kassel bietet seit zwölf Jahren in Zusammenarbeit mit dem Seniorenbeirat das 
„Hitzetelefon Sonnenschirm“ ↗ an.

Für Sportvereine Das Projekt KLIMASPORT ↗ stellt Sportvereinen, Sportlerinnen und Sportlern sowie anderen Einrichtungen und 
Funktionären der Sportbranche kostenlos Bildungsmodule zur Verfügung.

Der Deutsche Olympische Sportbund hat Informationen rund um das Thema Klima, Gesundheit und Sport ↗ 
zusammengestellt und gibt Trainerinnen und Trainern, Sportverbänden und -vereinen Hinweise für mögliche 
Anpassungsmöglichkeiten. 

Für die 
Nachbarschaftshilfe

Die kostenlose Informationsbroschüre ↗ „Gesund durch die Sommerhitze - Informationen und Tipps für ältere 
Menschen und ihre Angehörigen“ der BZgA kann an Ehrenamtliche als Hintergrundwissen ausgehändigt werden.

Die Schulungsfolien ↗ des Klinikums der Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU) können kostenlos 
heruntergeladen und als Handout an Ehrenamtlichen verteilt werden.

Für Pflegefachkräfte und 
pflegende Angehörige

Das Bayerische Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL) bietet eine kostenlose Schulung ↗ zu 
„Pflege bei Hitze“ für ambulante Pflegedienste und pflegende Angehörige an. 

Im Rahmen vom Projekt ExTrass wurde eine Checkliste ↗ für Mitarbeitende in der ambulanten Pflege zur Stärkung 
der Hitzevorsorge erarbeitet.

Die kostenlose Informationsbroschüre ↗ „Gesund durch die Sommerhitze - Informationen und Tipps für ältere 
Menschen und ihre Angehörigen“ der BZgA kann pflegenden Angehörigen als Hintergrundwissen dienen.

Die Informationsseite ↗ des Zentrums für Qualität in der Pflege (ZQP) gibt Tipps für pflegende Angehörige zur 
Hitzeprävention. 

Für Arztpraxen Das Hitze-Manual ↗ des Hausärztinnen- und Hausärzteverbands (HÄV) enthält Informationen zur hitzesensiblen 
hausärztlichen Versorgung inklusive Checklisten für den Praxisalltag. Ebenso stellt der HÄV Plakate für die 
Hausarztpraxis zur Verfügung.

Der Foliensatz „Epidemiologie und Prävention hitzebedingter Gesundheitsschäden älterer Menschen“ ist als 
Fortbildung für Hausärztinnen und Hausärzte ↗ angelegt und stellt Handlungsmöglichkeiten zum Schutz von 
Menschen im höheren Lebensalter bei Hitze dar. 

Das Mini-Modul ↗ des Instituts für hausärztliche Fortbildung "Hitze in der Hausarztpraxis" informiert über 
hitzebedingte Erkrankungen und Hitzeschutzmaßnahmen in der hausärztlichen Praxis.

Die Deutsche Allianz Klimawandel und Gesundheit e.V. (KLUG) stellt kostenlose Schulungsmaterialien ↗ für 
ärztliche Praxen bereit.

Für Apotheken Die Bundesvereinigung Deutscher Apothekerverbände (ABDA) stellt für Apotheken und Patientinnen und Patienten 
Informationsmaterialien ↗ zum richtigen Umgang mit Arzneimitteln bei starker Hitze zur Verfügung.

Für therapeutische Praxen Das Klinikum der Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU) stellt kostenlose Broschüren und Materialien ↗ 
für Gesundheits- und Pflegeberufe bereit. 

Die Web-Links wurden zuletzt am 01.05.2024 aufgerufen.
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https://www.bmfsfj.de/resource/blob/236098/de03ef8ef7486c7b443c2113deabc2b6/altern-aeltere-menschen-demografischer-wandel-data.pdf
https://www.klima-mensch-gesundheit.de/hitzeschutz/menschen-ab-65-und-angehoerige/
https://www.klima-mensch-gesundheit.de/hitzeschutz/menschen-ab-65-und-angehoerige/
https://im-alter-inform.de/fileadmin/user_upload/4_Gesundheitsfoerderung/Kommunale_Ebene/Zugangswege_Teil_1_final.pdf
https://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/klima-umwelt-tiere/klima/hitzeportal-koeln/projektendbericht-hitzeaktionsplan-koeln
https://www.kassel.de/buerger/gesundheit/gesundheitsfoerderung/inhaltsseiten-hitze/hitzetelefon-sonnenschirm.php
https://www.lustaufbesserleben.de/klimasport-klimawandel-sport/
https://gesundheit.dosb.de/angebote/klima-gesundheit-und-sport#akkordeon-40345
https://shop.bzga.de/gesund-durch-die-sommerhitze-informationen-und-tipps-fuer-aeltere-me-60582266/
http://www.klinikum.uni-muenchen.de/Bildungsmodule-Aerzte/download/de/CoHEAT/Webinar_Foliensatz_062021.pdf
https://www.lgl.bayern.de/gesundheit/umweltbezogener_gesundheitsschutz/projekte_a_z/kluv_klapp.htm
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/extrass/Checkliste_Hitze_Flyerai_Version_25.1.pdf
https://shop.bzga.de/gesund-durch-die-sommerhitze-informationen-und-tipps-fuer-aeltere-me-60582266/
https://www.zqp.de/schwerpunkt/klima-pflege/
https://www.haev.de/themen/hitzeschutz
http://www.klinikum.uni-muenchen.de/Bildungsmodule-Aerzte/download/de/PDFs/lindemann/Fortbildung-Aerzte.pdf
https://www.ihf-fobi.de/fortbildungen-aerzte/mini-module
https://hitze.info/infomaterialien/
https://www.abda.de/fuer-apotheker/faqs-und-checklisten/hitzeschutztipps-aus-der-apotheke/
http://www.klinikum.uni-muenchen.de/Bildungsmodule-Aerzte/de/Co-HEAT/Fuer-Gesundheitsberufe/index.html


	• �Die persönliche Ansprache ist der 
erfolgversprechendste Weg.

	• Die Ansprache sollte zielgruppen­
spezifisch und zielgruppengerecht 
erfolgen.

	• Vertrauen ist eine wichtige Basis für 
Risikokommunikation.

	• Multiple Zugangswege und eine 
interprofessionelle Zusammenarbeit 
sind notwendig.

Ihre persönliche ToDo-Liste. 
Nichts vergessen bei der 
Vorbereitung und 
Umsetzung.

Gesundheitlicher Hitzeschutz in Einrichtungen und Betrieben 
Schritt für Schritt zum Kommunikationskonzept

In
 V

or
be

re
itu

ng Ziele des Kommunikationskonzepts für Hitze definieren
•	 für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren1

•	 für Risikogruppe2 

in Vorbereitung umgesetzt

Träger und Kommune für mögliche Unterstützung kontaktieren, z. B. zu
•	 bereits laufenden Maßnahmen
•	 bestehenden Materialien
•	 Vernetzung und Austausch

in Vorbereitung umgesetzt

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für die Erreichbarkeit der Risikogruppe identifizieren in Vorbereitung umgesetzt

Kommunikationskanäle und -formate3 für die Ansprache der Zielgruppen 
in der Einrichtung identifizieren

•	 für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
•	 für Risikogruppe

in Vorbereitung umgesetzt

Hitzeteam oder Koordinator in der Einrichtung etablieren und Zuständigkeiten klären in Vorbereitung umgesetzt

Vorhandenes Informationsmaterial sichten in Vorbereitung umgesetzt

Bei Bedarf eigene zielgruppenspezifische Botschaften entwickeln in Vorbereitung umgesetzt

Weitergabe der Hitzewarnungen des Deutschen Wetterdienstes definieren 
(für Einrichtung passende Warnkaskade)

in Vorbereitung umgesetzt

Zeitschiene planen und mit Hitzewarnungen des Deutschen Wetterdienstes koordinieren in Vorbereitung umgesetzt

Maßnahmen des Kommunikationskonzeptes definieren 
•	 zur Erreichbarkeit der Multiplikatoren und Multiplikatorinnen
•	 zur Erreichbarkeit der Risikogruppe

in Vorbereitung umgesetzt

So
m

m
er

Für die Einrichtung passendes Schulungskonzept abstimmen in Vorbereitung umgesetzt

Für die Einrichtung passende Informationsmaterialien auswählen, ergänzen und bereithalten in Vorbereitung umgesetzt

Für die Einrichtung passendes Schulungskonzept umsetzen in Vorbereitung umgesetzt

In
 d

er
 H

itz
ep

er
io

de Einrichtungsbezogene Warnkaskade auslösen in Vorbereitung umgesetzt

Zielgruppen zum Hitzeschutz persönlich ansprechen
•	 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
•	 Risikogruppe

in Vorbereitung umgesetzt

Für die Einrichtung passende Informationsmaterialien an Zielgruppen unterstützend zur 
persönlichen Ansprache ausgeben

•	 für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
•	 für Risikogruppe

in Vorbereitung umgesetzt

N
ac

h 
de

m
 S

om
m

er

Kommunikationskonzept im Austausch mit Zielgruppen durch Hitzeteam auswerten in Vorbereitung umgesetzt

1	 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren: Alle Personengruppen, die direkt mit der Risikogruppe zu tun haben (z. B. Beschäftigte, Angehörige, Ehrenamtliche)
2	 Risikogruppe: Gefährdete Personengruppe bei Hitze (z. B. Kinder, Beschäftigte, Pflegebedürftige)
3	 Kanal: Mögliche vorhandene Strukturen, die zur Kommunikation bespielt werden können (z. B. Dienstbesprechung, E-Mail, Printmedien, Homepage) 

Format: Mögliche Methoden, die für die Kanäle genutzt werden können (z. B. Mini-Schulung, Infoblatt, Flyer)
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Gesundheitlicher Hitzeschutz in Kommunen und Landkreisen 
Schritt für Schritt zum Kommunikationskonzept

In
 V

or
be

re
itu

ng Ziele des Kommunikationskonzepts für Hitze definieren
•	  für kommunale Akteurinnen und Akteure1

•	  für Risikogruppen2 und/oder die Allgemeinbevölkerung 

in Vorbereitung umgesetzt

Weitere Kommunen und/oder Landkreise zum Erfahrungsaustausch kontaktieren, 
z. B. zu bereits laufenden Maßnahmen/bestehenden Materialien

in Vorbereitung umgesetzt

Relevante kommunale Akteurinnen und Akteure identifizieren in Vorbereitung umgesetzt

Relevante Multiplikatorinnen und Multiplikatoren3 für die Erreichbarkeit der Risikogruppe 
und/oder der Allgemeinbevölkerung identifizieren

in Vorbereitung umgesetzt

Kommunikationskanäle und -formate4 für die Ansprache der Zielgruppen identifizieren
•	 Persönliche Ansprache
•	 Medien und Kampagnen im öffentlichen Raum

in Vorbereitung umgesetzt

Hitzeteam oder Koordinator in der Kommune etablieren und Zuständigkeiten klären in Vorbereitung umgesetzt

Vorhandenes Informationsmaterial sichten in Vorbereitung umgesetzt

Bei Bedarf eigene zielgruppenspezifische Botschaften entwickeln in Vorbereitung umgesetzt

Bei Bedarf eigene lokalspezifische Botschaften und Maßnahmen entwickeln in Vorbereitung umgesetzt

Weitergabe der Hitzewarnungen des Deutschen Wetterdienstes definieren 
(für Kommune passende Warnkaskade)

in Vorbereitung umgesetzt

Zeitschiene planen und mit Hitzewarnungen des Deutschen Wetterdienstes koordinieren in Vorbereitung umgesetzt

Maßnahmen des Kommunikationskonzeptes definieren 
•	 Persönliche Ansprache
•	 Medien und Kampagnen im öffentlichen Raum

in Vorbereitung umgesetzt

So
m

m
er Beratungen zum Hitzeschutz für kommunale Akteurinnen und Akteure anbieten in Vorbereitung umgesetzt

Passende Informationsmaterialien für kommunale Akteurinnen und Akteure auswählen, 
ergänzen und bereithalten 

in Vorbereitung umgesetzt

Medien und Kampagnen im öffentlichen Raum vorbereiten in Vorbereitung umgesetzt

In
 d

er
 H

itz
ep

er
io

de Für Kommune passende Warnkaskade auslösen in Vorbereitung umgesetzt

Zielgruppen zum Hitzeschutz persönlich ansprechen
•	 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
•	 Risikogruppen und/oder die Allgemeinbevölkerung

in Vorbereitung umgesetzt

Medien/Kampagnen im öffentlichen Raum unterstützend zur persönlichen Ansprache anwenden
•	 für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
•	 für Risikogruppen und/oder die Allgemeinbevölkerung

in Vorbereitung umgesetzt

N
ac

h 
de

m
 S

om
m

er Kommunikationskonzept im Austausch mit kommunalen Akteurinnen und Akteuren durch 
Hitzeteam auswerten

in Vorbereitung umgesetzt

1	 Kommunale Akteurinnen und Akteure: Alle kommunalen Mitarbeitenden, die für die Erreichbarkeit der geplanten Zielgruppe notwendig sind (z. B.  Verwaltung, 
Sozialbürgerhaus, Kämmerei, Gesundheitsamt, Umweltamt, Stadtplanung, Eigenbetriebe, Wohnungsbau)

2	 Risikogruppe: Gefährdete Personengruppe bei Hitze (z. B. Kinder, Beschäftigte, Pflegebedürftige)
3	 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus z. B. Kirche, Nachbarschaftshilfe, mobilen Pflegediensten, Lokalmedien, Kinos, Freizeitangeboten
4	 Kanal: Mögliche vorhandene Strukturen, die zur Kommunikation bespielt werden können (z. B. Veranstaltungen, Lokalmedien im öffentlichen Raum, 

Homepage, Beratungen) Format: Mögliche Methoden, die für die Kanäle genutzt werden können (z. B. Informationsstände, Hitzetelefon, Infoblatt, Flyer)

	• �Die persönliche Ansprache ist der 
erfolgversprechendste Weg.

	• Die Ansprache sollte zielgruppen­
spezifisch und zielgruppengerecht 
erfolgen.

	• Vertrauen ist eine wichtige Basis für 
Risikokommunikation.

	• Multiple Zugangswege und eine 
interprofessionelle Zusammenarbeit 
sind notwendig.

Ihre persönliche ToDo-Liste. 
Nichts vergessen bei der 
Vorbereitung und 
Umsetzung.
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